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Interview 

Das vollständige Interview zum Anhören finden 
Sie auf www.diw.de/interview

Karl Brenke ist 
Wissenschaftlicher Referent  
beim Vorstand des DIW Berlin.

Herr Brenke, der Verband Deutscher Ingenieure (VDI) 1.	
geht davon aus, dass bald ein enormer Bedarf an Inge-
nieuren bestehen wird, weil die jetzt tätigen Ingenieure 
ein sehr hohes Durchschnittsalter hätten. Deckt sich das 
mit Ihren Beobachtungen? Nein, die Zahlen des VDI 
beziehen offensichtlich auch diejenigen Ingenieure mit 
ein, die bereits im Ruhestand sind. Der VDI behauptet, 
dass wir ein Durchschnittsalter bei den Ingenieuren von 
50 bis 51 Jahren haben. Das gilt nur dann, wenn auch 
die Rentner dazu gezählt werden. Die erwerbstätigen 
Ingenieure kommen auf ein Durchschnittsalter von 
43 Jahren. Das mag nach viel klingen, allerdings ist das 
Durchschnittsalter bei Akademikern durch die langen 
Ausbildungszeiten generell hoch.

Von welchen Ingenieuren ist denn die Rede?2.	  Es geht 
vor allem um industrienahe Ingenieure. Baunahe 
Ingenieure wie Architekten, Innenarchitekten, Statiker 
und Vermessungsingenieure werden ausgeklammert, 
da gibt es offensichtlich keinen Bedarf. Aber auch bei 
den industrienahen Ingenieuren muss man genauer 
hinsehen, denn da hatten wir in den letzten Jahren 
sehr unterschiedliche Entwicklungen. Beispielsweise ist 
die Zahl der Elektroingenieure seit Jahren rückläufig. 
Leichte Zuwächse haben wir bei den Maschinenbau- 
und Fahrzeugbauingenieuren, zudem boomt es bei den 
so genannten Wirtschaftsingenieuren.

Scheiden denn tatsächlich mehr Ingenieure aus dem 3.	
Berufsleben aus als neu eingestellt werden? Nein, das 
Gegenteil ist der Fall. Wenn man realistisch rechnet, 
kommt man auf ungefähr 20 000 Personen, die bei den 
Ingenieuren Jahr für Jahr aus Altersgründen aus dem 
Erwerbsleben ausscheiden. Aber an den Hochschulen 
haben wir Abgängerzahlen in der Größenordnung von 
45 000 bis 50 000. Das heißt, die Absolventen die 
gegenwärtig aus den Unis herausströmen, sind mehr als 
hinreichend, um den Ersatzbedarf sowie einen zusätz-
lichen Bedarf an Ingenieuren zu decken.

Worauf stützt sich denn der Ruf nach mehr Ingenieuren? 4.	
Gibt es außer dem Durchschnittsalter noch andere 
Argumente? Der VDI lässt regelmäßig Studien durch-
führen, die aber methodisch nicht tragfähig sind. Man 
stellt fest, wie viele offene Stellen für Ingenieure es 
bei den Arbeitsämtern gibt, multipliziert diese Zahl 
mit dem Faktor Sieben, weil man sagt, dass nicht jede 
offene Stelle für einen Ingenieur bei den Arbeitsämtern 
gemeldet wird, was ja auch richtig ist. Diesem Stellen-
angebot stellt man nun die Zahl der Arbeitslosen gegen-
über und stellt dann eine Lücke fest. Das wundert mich 
überhaupt nicht, weil große Teile des Arbeitsmarktes 
ausgeblendet werden. Ingenieurstellen werden ja zum 
großen Teil nicht über die Arbeitsagenturen vermittelt. 
Stellen werden besetzt, indem ein Ingenieur von einem 
Betrieb zu einem anderen geht oder indem Hochschul-
absolventen auf den Arbeitsmarkt treten – das spielt 
eine viel größere Rolle.

Der Ruf nach mehr Ingenieuren ist ja nicht neu. Hat 5.	
sich der VDI einfach nur verrechnet oder steckt Kalkül 
dahinter? Das ist natürlich schwer zu klären. Ich glaube 
zum einen, der Branchenverband hat sich ein bisschen 
verrannt, zum anderen ist es natürlich so: Wenn man im-
mer wieder sagt, wir brauchen diese oder jene Arbeits-
kräfte, dann regt man auch die nachwachsende Genera-
tion dazu an, bestimmte Studiengänge zu ergreifen. Das 
hat zur Folge, dass das Angebot an Arbeitskräften mehr 
als reichlich sein wird, und das drückt automatisch auf 
die Löhne. 

Wie hoch ist denn der tatsächliche Bedarf an Ingenieu-6.	
ren? Wir haben nach dem, was man aus den Zahlen 
ableiten kann, einen Bedarf pro Jahr von etwa 30 000. 
Den decken wir aber locker mit den Absolventen der 
Universitäten.

	 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

»Hochschulabgänger decken 
den Bedarf «

Sechs Fragen an Karl Brenke
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